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gen⸗Ausgabe. 


Denutſchland. 


Berlin, 13. Juli. Ueber die Nothwendigkeit 
einer beſſeren Drgantjation der Metrorologie in 
Preußen veröffentlicht Graf Frankenberg in Tillowitz 
in Schleſien Folgendes: 

Während der Tage vom 16. bis 20. Juni, 
welche über das linksſeitige Stromgebiet der Oder 
die koloſſalen Regenmaſſen brachten, deren Nieder⸗ 
gang jo ſchweres Unglück für Schleſten berbeifühite, 
hatte die deutſche Seewarte unausgeſetzt wärmeres, 
auftlärendes Wetter mit geringen Niederſchlägen 
für Schlefien vorausgeſagt Dies veranlaßte mich, 
der Seewarte eine Gegenüberſtellung der thaiſäch⸗ 
lichen Witterungsverhältniſſe zu Tillowitz, Kreis 
Falkenberg, mit den Anſagen der Seewarte einzu⸗ 
ſenden. Darauf iſt mir folgende Antwort zuge⸗ 
gangen: 

„Hamburg, 29. Juni 1883. Indem die 
Direltlon für das Intereſſe, welche Ste an den 
Wetterprognoſen nehmen, ihre Anerkennung aus⸗ 
ſpricht, glaubt dieſelbe in Brantwortung des gefäli- 
gen Schreibens vom 20. Juni er. darauf hinwei⸗ 
ſen zu müſſen, daß die Mißerfolge der Prognoſen, 
welche gerade in Bezug auf das öſtliche W eutſch⸗ 
land leider nicht ſelten zu verzeichnen ſind, ibren 
Hauptgrund in der mangelnden Organtſation der 
Meteorologie in Preußen haben. Mehr als die 
allgemeinen Züge über Verlauf der Witt rung ver⸗ 
mag man von der Zentralftelle aus nicht zu geben, 
indem es den Lokalprognoſen überlaſſen bleiben muß, 
für einzelne Distrikte zu prognoſtiziren. Aus dieſem 
Grunde iſt es febr zu bedauern, daß nur für das 
Gebiet des Königreichs Preußen noch immer nich! 
die Vorbedingungen für eine erfolgreiche Pflege der 
augübenden Witterungskunde geſchaffen worden find. 
Jedenfalls iſt es im Intertſſe der Landwlirthe, denen 
ja doch an der Vervollkommnung der Wetterprog⸗ 
noſen liegen muß, wo immer die Möglichkeit dazu 
geboten wird, darauf hinzuwirken, daß mit der 
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die Erfüllung der Anzeigepflicht ſür Pfarrer und 
Pfartverweſer geſtatten will, oder ob der preußiſche 
Staat ſich auf eine lirchenrechtliche Geſetzgebung 
einrichten ſoll, welche ein friedliches Zuſammenwirken 
von Staat und Kirche nicht ferner zur Voraus- 
ſetzung hat. Nicht um eine Drohung gegen den 
Vatikan handelt es ſich, wie das „Journal de 
Rome“ meint, ſondern einfach darum, den Inhalt 
der Note vom 5. Mai und die darin für den Fall 
des Ausbleibens des erhofften Entgegenkommens in 
Ausſicht geſtellten Konſequenzen in das Gedächt e iß 
zurückzurufen und ſo keinen Zweifel darüber beſtehen 
zu laſſen, welche Folgen ein weiterer Mangel fried⸗ 
fertiger Geſinnung bei der Kurie nothwendig nach 
ſich ziehen muß. Es war das um ſo nothwendiger, 
als offenbar, wie dies u. A. Herr Dr. Windtborſt 
in ſeinen Reden bemüht. war, der Verſuch plan- 
mäßig gemacht worden iſt, die Tragweite jenes er 
fen Theiles der Note vom 5. Mai zu verdunkeln. 
Klarheit hierüber, ſo ie über diejenigen Formen zu 
verſchaffen, in denen die preußiſche Staatsregierung 
den Verkehr geführt zu sehen verlangen kann, iſt 
nun gegeben. In Summa ſteht die Sacht ſo: 
Will der Papſt den Frleden, dann dulde er ohne 
Weiteres die Erfülung der Anzeigepflicht, wenn 
nicht, wird der preußiſche Staat, wenn die S 


Mitbürger feine Alton nicht welter hemmt, um To 
zuhiger und feſter die zur Wahrung ſeiner Autorität 
nd des öffentlichen Friedens erforderlichen Schritte 
u 

Madrid. 15 
„Wie veiſichert wird, hat Spanien Im Eine 
vernehmen mit vier Mächten an das engliſche Nen 
binet Bemerkungen über die Gefahr gerichtet, welche 
die öffent ichen Geſundheltsverhältutſſe laufen, wenn 
für die engliſchen Häfen leine Quarantänemaßregeln 
getroffen werden. Man glaubt, daß, wenn Eng- 


obigen Organtſation baldmöglichſt vorgegangen] land in feiner Unthätigkeit verharren ſollte, dit 
werde, Die Direktion der Setwarte. Dr. Neu-] Kontinentalmächte gezwungen ſein werden, Prove⸗ 
mayer.“ nienzen aus engliſchen Häfen einer Quarantäne 


— Zur lirchenpolitiſchen Situation äußert das 
„Frankfurter Journal“ heute Folgendes: „Der 
Ton, in welchen die „Germania“ verfällt, nachdem 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſich über die päpflliche 
Note vom 21. Juni in der befannten Weſſe ge⸗ 
änßert, erinnert an die ſchlimmſten Zeiten der Ka- 
planherrſchaft und bläſt in die Kohlen, daß ſie wie⸗ 
der zu hellen Flammen angefacht werden. Das 
„Journal de Rome“ hilft dabei wacker mit und 
fordert völlige Beſeitigung der Maigeſetzgebung mit 
dem Hinzufügen, daß die preußſſche Negterung, 
wenn ſie nicht darauf eingehe, eine revolutionäre 
Politil verfolge. Die offene Entſcheidung, welch. 
das römiſche Blatt in dieſer Hinſicht verlangt, iſt 
bereits gigeben. Die Kurie hat zu wählen, ob fie 


zu unterwerfen.“ 
warten. 

— Aaläßlich des morgen in Frankreich ſtatt⸗ 
findenden Natlonalfeſtes wird von den Journalen 
eine heſtige Polemik geführt. Daß der Herzog von 
Larochefoucauld⸗Biſaccia in offener Kammer dieſes 
Nationalfeſt als den Jahrestag der Einnahme der 
Baſtille ein „Mordfeſt“ nannte und deshalb mit 
der Zenſur beſtraft wurde, kann nicht überraſchen. 
Aber auch die republikaniſchen Blätter find unter⸗ 
einander in heftigen Streit gerathen, weil die For 
derung der Radikalen auf Bewilligung einer Am⸗ 
neſtie unttfüllt geblieben If, Der Intraneigant“ 
läßt deshalb durchblicken, daß Kundgebungen be⸗ 
hufs Erlangung der Amnesie erfolgen würden. 
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Die Beſtätigung bleibt abzu- 
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Sonnabend, den 14. Juli 1883. 


um die ſerlſorgeriſchen Bedürfaiſſe ſeiner kathollſchen 


— Das „Oeſterr. Korreſp.-Bur.“ melbet aue 
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„Wir wollen die Amneſtle,“ ſchreibt das Blatt dro⸗ 
hend, „das wird unſer Feldgeſchrei fein, und wir 
werden ſie erlangen, trotz der Herren Jules Ferry 
und Waldeck⸗Rouſſeau.“ Unter den Blättern, 
welche die Amneſtie am entſchiedenſten bekämpfen, 
befindet ſich auch der republilan iſche „Siecle“. Da 
es ſich bei der Amneſtie insbeſondere um Louiſe 
Michel und Genoſſen handelt, die bei den letzten 
öffentlichen Demonftrationen eine große Rolle jpiel- 
ten, muß ſich die Regierung in der That morgen 
darauf gefaßt machen, daß ſie Ruheſtörungen zu 
begegnen haben wird; eine Eventualität, die um fo 
weniger ausgeſchloſſen erſchtint, als die bewaffnete 
Macht zum größten Theile durch die große Revue 
in Anſpruch genommen wird. Ueber eine ander⸗ 
weitige radikale Kundgebung wird der „N.-Z.“ ge⸗ 
meldet: 

Paris, 12. Jull. Da der Präſtdent des 
hleſigen Gemeindecathes Mathé bei der anläßlich 
des Nationalfeſtes ſtaltfiadenden Einweihung der 
Statue det Republil in ſeiner Rede die Zentral- 
mairie feiern will, beabſichtigt der Konſeilpräſident, 
der Beier nicht beizuwohnen. Die Verhandlungen 
werden aber noch fortgeſetzt. Die radilalen Biät- 
ter meinen, daß Jules Ferry, falls er nicht kom- 
men wolle, ruhig fortb'eiben möge. 

ln Nach kite -Mutheilnag des „Regierungs- 
Unzeigerd" hat ver ruſſiſcht Witwer des Junern 
in Folge einer bitsbezüglichen Vorſtellung dis Me- 
biztnalraths vom 3. b. M. die zum Schutze der 
Häfen ie ſchwarzen Meeres gezen eine Cbole ra- 
Inftitien angtordn ten pejundseitöpolizellihen Maß 
tegeln dahin erwellert, daß alle Schiffe mit einem 
in Bezug auf, die Cholera unrtinen Patent einer 
Mmmöhigen Beobachtung unterliegen, während alle 
anderen Schiſſe wit einen Patente, die aus der 
Konſtantinopeler Meerenge und von der anatoliſchen 
Küſte kommen, ſowie ſolche Schiffe, welche an aus⸗ 
ländiſchen Duarantäneplägen unter Bkobachtung ge⸗ 
ſtanden haben, ſich einer ſiebentägigen Beobachtung 
zu unterwerfen haben. Auch dürfen alle obgedach⸗ 
ten Schiffe ausſchließlich nur in den Häfen von 
Odeſſa, Kertſch, Theodoßſa und Batum einlaufen. 

— Ueber die Zuſtände in Egypten wird der 
„Pol. Korr.“ berichtet: 

Das Bild, welches die nach Damictte entſen⸗ 
dete ärztliche Kommiſſton in ihrem an die Regie- 
rung erſtatteten Berichte von den ſanitären Verhält- 
niſſen in dieſer Stadt entwirft, läßt es als ein 
Wunder erſcheinen, daß die Cholera nicht ſchon frü⸗ 
her ausgebrochen iſt. Das Waſſer, in welches die 
Kloaken münden, wird von einem großen Thetle der 
Bevölkerung getrunken. Unmittelbar bei den Mor 
ſcheen befinden ſich offene Senkgruben. Zahlreiche 
angeſchweommte Acſer liegen in Nilbette. Das 
Fleiſch von an der Rinderpeſt geſtorbenen Thieren 
wund zu billigen Preiſen heimlich feilgeboten und die 


je mehr er ſich den Gedanken an die berfloſſene Zeit 
hingab! Sein ganzes Burſchenleben ſtand lebendig 
im Geiſte vor ihm. Er erinnerte ſich noch des 
freudigen und erhebenden Gefühles, als er als jun- 
ger Fuchs zum erſtenmale in Itnas Thor eingezo⸗ 
gen war, mit einem guten Wechſel in der Taſche 
und den Kopf voll überſchwänglicher Hoffnungen. 
Er hatte geglaubt, mit den paar hundert Thalern, 
welche er in der Taſche trug, ganz Jena erſtürmen 
zu können — aber Hoffnungen und Thaler, wo 
waren ſie geblieben! Von dem Winde verweht, 
wie die dürren Blätter aus den hohen Baumwipfeln 
im Herbſt! 

Er athmete tief und ſchwer auf, wenn er an 
ene ſorglos heitere Zeit dachte und mit ihr die 
Gegenwart verglich. Damals hatte ihm die ganze 
Welt noch offen geſtanden, etzt lag der ſchönſte 
Theil ſeines Lebens hinter ibm. Er ſollte aufhören, 
ein Burſch zu ſein, ſollte Philiſter werden und ein- 
treten in die große Tretmühle des Lebens. 
And weſches Loos erwartete ihn! Er durfte 
nicht auf ein freundliches Lächeln und einen herz⸗ 
lichen Willkomm ſeines Vaters rechnen, wenn er ihm 
ſein Abgangezeugniß in die Hand gab, in welchem 
mit gewiſſenhaſter Genauigkeit eingezeichnet ſtand, 
wie oft er auf dem Carcer geſeſſen. Und das war 
oft, recht oft geweſen! Was wußte fein Alter vom 
Carcer; wie konnte er ahnen, wie luſtig es auf 
demſelben oft hergegangen war! Und wenn er ihm 
auch den Carcer verzlehen hätte, durfte er auf eine 
gleiche Nachſicht für ſeine Schulden hoffen? Ja, 
die Schulden, fie waren es, welcht ſein Herz be⸗ 


Feuilleton. 


Der Abzug eines bemooſten 
Hauptes. 


Da ſaß der lange Stallmeiſter, das war jein 
Studentenname, weil er der fleißigſte und kühnſſe 
Reiter. in Jena war, da ſaß das alte bemooſte 
Haupt auf jeinem Zimmer ſüill und allein. Er 
hatte ſein Haupt gedankenvoll auf die Hand geftügt 
und ließ noch einmal die lustige und freie Bur- 
ſchenzelt in ſeinem Gelſte vorüberziehen, denn jetzt 
war es aus damit. Er hatte ſeln Abgangszeugniß 
in der Taſche und in wenigen Stunden ſchaute er 
Jena nicht mehr, a 

Das Herz war ihm ſchwer, feinen Kopf durch⸗ 
ſtrömten traurige Gedanken und all ſein ſor ſt jo 
unerſchütterlichee Burſchenmuth war dahin. Ja 
debin, wie das lustige Burſchenleben dahin war! 

Zehn Semeſter in Jena — das war eint 
lange und luſtige Zeit, und doch kam fie ihm jetzt, 
da er am Eade derſelben ſtand, vor wie ein toller 
und luſtiger Traum. Welche heiteren Bilder und 
tollen Streiche tauchten in ſeiner Erinnerung auf, 


9) Den im Verlage von Wilhelm Friedrich in Leip⸗ 
zig ſoeben in dritter Auflage erſchienenen „Studenten⸗ 
ahrten“ entnommen, einem Büchlein, das wir jedem 
eunde des akademiſchen Lebens warm empfehlen kön⸗ 
nen, da der Verfaſſer Friedrich Friedrich es verſtanden 
hat, mit glücklichem Griffel eine Reihe luftiger Bilder 
aus dem friſchen fröhlichen Burſchenlehen feſtzuhalten. 


Sie waren das Verhäugniß, welches drohend und 
peinigend über ihm ſchwebte. Und welche Anitren- 
gungen hatte er ſtets machen müſſen, um die drän- 
genden und quälenden Gläubiger zufriedenzuſtellen, 
als ſte ſich nicht mehr auf künftige Zeiten vertröſten 
ließen! Sein Herz füllte ſich mit Unmuth, wenn 
er hieran dachte, denn wenn eln Philiſter eine 
Schuldforderung oder einen Ehrenſchein in der Taſche 
hat, wenn die Zelt da iſt, wo er bezahlt werden 
muß, jo hört er auf, der geduldige, höflich grüßende 
Menſch zu ſein. Tag für Tag kommt er und 
mahnt, Nundenlang ſteht er wartend vor der Thür, 
ſelbſt auf die Kneipe verfolgt er fein Opfer und 
reißt es früh Morgens aus dem Schlafe. Er wird 


zum Teufel, zur Furie, wenn er kein Geld be⸗“ 


kommt! 

Ueberſchwängliche Poeten und Moraliſten ba⸗ 
ben die quälente und vorwurfsvolle Stimme des 
Gewiſſens das Schrecklichſte der Schrecken genannt 
— ſie haben noch nie einen Philiſter mit einer 
Schuldforderung in der Taſche kennen gelernt! Das 
Gewiſſen läßt ſich beruhigen, zum Schwelgen brin⸗ 
gen, läßt ſich durch Bier oder Weln betäuben — 
wem iſt ts ſchon gelungen, einen ſolchen Philiſter 
zu beruhigen, wenn er kein Geld bekommt? Und 
webe dem, der es verſuchen wollte, ihn durch 
Bier zu betänben — er trinkt dae Bier aus und 
mahnt, drängt und quält nachher mit um jo grö- 
ßerer Kourage. N 

Dies alte bemooſte Haupt konnte davon er⸗ 
zählen; ſie hatten ihn gedrängt und gequält, bis 
ir auch fein Letztes, was er beſaß, hingegeben hatte. 


drückten und ihm den Abſchted ſo ſch ver machten. Nicht eint Pfeife, nicht einen Stock, nicht ein Hemd h 
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Kirchplatz Nr. 3. 
Graßmann, Sprechſtunden nur von 12 — 1 Uhr. 


Hauptnahrung der ärmeren Bevöllerung bilden di⸗ 
ſogenannten Feſſihs (geſalzene F ſche). 
zu glauben, daß alles dies den Augen der Behör- 
den verborgen bleiben konnte. Allein auch die Zen⸗ 
tralregierung kann von dem Vorwurfe der Saum 
jeligkeit nicht frelgeſprochen werden. Anſtatt bei der 
erſten Nachricht von den verdächtigen Erkrankungen 
in Damiette ſofort das Geeignete zu verfügen, fepte 
fe zuerſt einen Kommiſſtons⸗Apparat in Bewegung, 
um ſich ſchwarz auf weiß beſcheinigen zu laſſen, 
daß die Krankheit wirklich" die Cyolera if. In⸗ 
zwiſchen trugen Flüchtlinge aus Damiette den Keim 
der Epidemie weiter. Es iſt heute lonſtatirt, daß 


die erſten Cholerakranken in den anderen inſizirten 


Orten Egyptens Flüchtlinge aus Damiette waren. 


Noch rechtzeitig wurden ſolche Individuen, welche 


nach Alexandrien reifen wollten, in Tantah aufte⸗ 
halten. Dieſelben hatten die Kühnhett, ſich des“ 
balb im telegraphiſchen Wege bei ihren Konſulaten 
zu beſchweren Selbſtverſtändlich wurde ihnen die 


Antwort zu Theil, daß fie ſich den ſanitären Maß⸗ 
Selbſt nachdem der Kor 


regeln zu fügen haben. 
don um Damſette bereits gezogen war, wurden die 
Vorſchriſten jo lar gebanddabt, daß ein Poſtkom⸗ 
miſſär und mehrere andere Perſonen denſelben an⸗ 
ſtandstos paſſtren konnten. 0 
riger Erfahrungen, um die Behörden zur Einſſcht 
zu bringen, daß hier mit der größten Rigoroſſtot 
vorgegangen werden müſſe. Die Aerzte in Da⸗ 
miette weigerten ſich, den Konſulaten tägliche Bul⸗ 
letins über die Bewegung der Krankheit zu vermil⸗ 
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teln; auch ſie konnten erſt durch direkte Beſehle des ni 
Khedive bierzu verhalten werden. Jetzt iſt die A 


ton zur Bewältigung der Epidemie glücklicherwelſe 
im vollen Gange. In Damiette wurde die große 


Kaſerne besinfiyiet und als Aſplort für ſolche Per⸗ 


ſonen eingerichtet, welche ihre Wohnungen verlaſſen 
müſſen. 


gierung verköſtigt. Der doppelte Ganitätelordon 
wird ſtrenge gehandhabt. Auch Manſurah wird 
von einem doppelten Kordon überwacht. Die Be⸗ 


wohner ungeſunder Häuſer wurden delogirt und n 


Zelten untergebracht Den Soldaten iſt der Ein⸗ 
tritt in die Stadt und der Verkehr mit den Be⸗ 
wohnern ſtreng unterſagt. Was ſpezlell Alexandrien 
betrifft, jo hat das hieſige Konſulatskorps unver⸗ 
weilt die Initiative zur Einſitzung einer ſpeziellen 
Sanitätskommiſſion für Alexandrien ergriffen. Zu 
dieſem Zwecke begab fi eine Depulation zum Khe⸗ 
dive, welcher verſprach, den Intentionen des Kon⸗ 
ſularkorpe gern entſprechen zu wollen. Als es zur 
Ausführung kommen ſollte, entfanden jedoch einige 
Mißverſtändniſſe. Die Regierung wobte eine aus 
40 - 50 Mitgliedern beſtebende Kommiſſſon einſetzen, 
in welche die Konſulardelegirten, alle ärztlichen Mit⸗ 
glieder des inte nationalen Sanitätsraths und eine 


huͤtte er behalten — es war Alles, Alles dahin, 
in den Händen der Philiſter. Mit großen Hoff- 
nungen und vollem Koffer war er gelommen — 
die Hoffnungen waren geſchwunden, der Koffer war 
leer, ſelbſt ibn beſaß er nicht einmal; arm, ganz 
arm ſollte er heimkehren. 


Als ich Abſchitd nahm, als ich Abſchied nahm, 
Waren Kiſten und Kaſten ſchwer, 

Als ich wieder kam, als ich wieder kam, 
War Alles leer! 

Einige Burſchen, welche in das Zimmer ſtürm⸗ 
ten, riſſen das alte bemooſte Haupt aus feinen trü⸗ 
ben Gedanken. 175 

„Ah, Stallmeiſter“ rief der eine derſelben, 
„Du ſcheinſt Grillen zu fangen, nun es zum Ab⸗ 
ſchied gebt. Tröſte Dich, Du altes Haus, das gebt 
einmal nicht anders, wir Alle müſſen einſt Philiſter 
werden Jetzt komm auf den Burgkeller, wir wol⸗ 


len Dir einen Abſchiedstrunk reichen, daß es Dir 


nicht ſchwer werden ſoll um's Herz, wenn Du uns 
verläßt. Nachber geben wir Dir das Gelelte bis 
zur Poſt und bis zum Thore hinaus. Komm', mach“ 
es kurz, Scheiden und Meiden thut weh.“ 0 
„Schweig'!“ rief das bemsofte Haupt heftig. 
„Glaubſt Du, ich werde flennen wie en Madchen, 
wenn es von ſeinem Llebſten ziehen muß? Es iſt 
mir aber auch nicht gleichgültig, Jena zu verlaſſen, 
wo ich zehn Semefer geweſen. — Jetzt kommt, ich 


gehe mit Euch!“ 


Vor der Stadt beherbergen zahlreiche Zelte 
viele Bewohner. Arme werden auf Koſten der Re⸗ 


(Schluß folgt.) , u l 
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Anzahl curopälſcher und einheimiſcher Notabeln be- 
rufen werden ſollten. Dagegen wurden nun mehr- 
fache Bedenken erhoben. Es lag die Beſorgniß 
nahe, daß eine jo viellöpfige Kommiſſion die Zeit 
leicht mit unnützen Debatten vergeuden könnte An⸗ 
dererſelis find die Obliegenheiten der ärztlichen Mit. 
glieder des internationalen Sanitäteraths ſtatuten⸗ 
mäßig feſtgeſtellt; überdies find die letzteren augen- 
bliclich von ihren amtlichen Pflichten vollauf in 
Anſpruch genommen. In der That lehnten ſie die 
ihnen zugemuthele Nebenmiſſlon ab. Entſprechend 
den Wünſchen des Konſularkorps entſchloß ſich die 
Regierung ſchlteßlich zur Einſetzung einer Kommiſ⸗ 
fion, welche nur aus den Konfular-Delegirten und 
einer Anzahl ganz unabhängiger Doktoren und In- 
genieure hefteht und unter Vorſiz des Gouverneurs 
mit der Ueberwachung aller Vorſichtsmaßregeln be- 
haut iſt. Dieſer Kommiſſion wurden ſeitens der 
Regierung bereits 5000 egypt. Pfund zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. Die Männer, welche dieſer Kom⸗ 
miſſion angehören, haben ſich ſofort an die Arbeit 
gemacht. 


Ausland. 


Wien, 11. Juli. Die Blätter veröffent⸗ 
lichen die Glaubenseinheits⸗Diklaration der klerikalen 
Majorität des Tiroler Landtages. Es heißt in dem 
merkwürdigen Schriſtſtück: 

„Das Land Tirol beſitzt ſeit unvordenklich en 
Beitenkals fein koſtbarſtes Kleinod das Recht der 
Glaubens einheit. Dieſes Richt, welches ſtets in der 
Huld des Landesfürſten den mächtigſten Schuß ge⸗ 
funden hat, iſt zum Aus drucke gekommen im Lan⸗ 
des geſeßze vom 7. April 1866. Durch daſſelb⸗ 
wird die Bildung einer ſelbſiſtändigen Gemeinde des 
evangeliſchen Glaubens belenntniſſes mit dem Richte 
der gemeinſamen und öffentlichen Rtligioneübung 
den kompetenten Behörden nur im Einverſtändniſſ. 
mit dem ttrolifchen Landtage geſtatttt. Mi Ber⸗ 
letzung des alten Rechtes und insbrjondere des Lan⸗ 


desgeſetzes vom 7. April 1866 haben ſich nun zu 


Innsbruck und Meran ſelbſiſtändige proteſtantiſch. 
Gemeinden gebildet, ohne daß der Landlag hierüber 
gehört worden, ja gegen deſſes feierlichſten, ununter 


brochenen und durch den lauteſten Widerhall im 
Zuerſt wurde 
in June bruck durch den Ankauf einer früher katho⸗ 
zur Herſtellung einer öffentlichen 


ganzen Lande dekafligten Proteſt. 


liſchen Kapelle 


twangeliſchen Pfarrkirche geſchritten. Damit nicht 


zufrieden, wird nun auch in Meran der Neubau 
Die 
Baubewilligung iſt hierzu von der politiſchen Be⸗ 

Hörde ertpeilt, und die Arbeiten auf dem Bauplaßze 


einer eigenen Pfarrkirche ins Werk geſezt. 


haben bereits begonnen. Ein Bedürfniß hat fürn 
vieſen Bau nicht beſtanden. 
haus genügte der Abhaltung des Gottesdienſtes in 


vollſtändiger Weiſe. 


vollſte Freiheit in Aueübung ihrer Religion genoſſen. 
Diejes Vorgehen in unſerem Lande. dieſe fortgeſetzt⸗ 


Mißachtung des heiligſten unſerer Rechte hal in 


ganz Tirol die tieſſie Mißſtimmung hervorgerufen. 
Der Beſtand aller geſchichtlichen Inſtitutionen, aller 
Rechtszuſtände erſcheint gefährdet und in Frage ge⸗ 
ſtellt, ſobald Willür die Stelle des Geſetzes ver. 
ttt. Das durch Se. Maieſtät unſern allergnädig 
ſten Kaiſer und Herrn Franz Joſeph J. im Jahr; 


1866 beflätigte unb bekräftigte biſtoriſche Recht der 


Glaubenseinheit hat feine ſtaater'chtliche Wrundlagt 
bis zur Stunde nicht verloren. .. Der erſte Bau 
einer proteſtantiſchen Kirche im Lande darf von den 
konſervativen Landesvertretung nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangen werden. Wir vertheidigen den 
Charakter unſeres ungetheilt katholiſchen Landes 
wir kämpfen neuerdings fur das vornehmſte unfern 
Rechte. Dabei wird uns der Vorwurf der Into 
leranz niemals gemacht werden können. Wir ver 
langen nicht, den Proteſtanten unſer Land zu ver⸗ 
ſchließen, wir verwehren ihnen nicht, ihren Gottes 
dienſt zu halten, wohl aber proteſtiren wir wieber . 
bolt gegen die geſetzlich unzuläſſige und den Ver⸗ 
hältntſſen nach unnothwendige Bildung alatholiſcher 
Gemeinden, wie ſolche in Innsbruck und Meran 
entſtanden ſind. Wir verwadren uns insbeſonder⸗ 
gegen den Bau einer proteſtantiſchen Pflrrkirche ale 
ſolcher zu Meran und erblicken in dieſem Beginnen 
die schmerzlich empfundene Verletzung unferes hellig⸗ 
ſien Landesrechts.“ 
Dias Schriftſtück, welches in der geſtrigen Land- 
tageſitzung zur Verleſung kam, athmet, wie dit 
„N. Fr. Pr.“ bemerkt, den Geiſt der gröbſten Un⸗ 
duldjamkeit und erinnert an die Zeiten des leiden · 
ſchaftlichſten Glaubens haſſes. Noch bemerkens werther 
aber iſt die ſtaatsrechtliche Anſchauung, die aus die 
ſer Deklaration hervortritt. Die Matorität des ti 
roliſchen Landtages beſchwört ein längſt begrabenee 
Landesrecht herauf, und fie verſagt ihre Antrlennung 
den Rechts grundſätzen, welche die Verfaſſang und 
die Reichsgeſetzgebung normirt haben. Und gegen 
dleſe Kundgebung hatte der Regierungsvertreter kein 
Wort der Abwehr! Das iſt auch ein Zeichen der 
Lage. 

Paris, 12. Jull. Einen großen Steg hat die 
Regierung davongehagen, indem die Kammer mit 
391 gegen 115 Stimmen die Debatte über die 
Konventionen mit den Eiſenbahnen auf den Mon- 
tag feſiſetzte, wie die Regierung dies verlangte. Er 
zeigt dies, wie winig begründet die mannigfachen 
Gerüchte waren, daß eine Koalttions-Majorität jene 
Frage der Konventionen zur Herbelführung des 
Sturzes des Miniſteriums benutzen zu wollen drohe. 


Die Rechte hat. freilich unerwarteter Weiſe für dit 


Olstuſſion am Montag gefimmt, wobel ihre Red⸗ 
ner aus führten, daß hierin nicht ein Vertrauensvo⸗ 


tum für die Regterung liegen ſolle, ſondern daß die 


Rechte wünſche, daß die Intereſſen der Bahngeſell⸗ 
ſcha u mit den Intereſſen des Landes in ein rich 


Das bie berige Bet⸗ 


Die Proteſtanten, welche ihren 
eigenen Irievpof und ſeit jüngſter Zeit ſogar ihre 
eigene Schule beſitzen, haben in Meran immer die 


ring, Whuehot: 


tiges Verhältniß gebracht werden. Allein auch die 
90 Stimmen der Rechten bei Seite gelaſſen, ver- 
einigten immerhin die Gegner der Bahngeſellſchaften 
und Vertheidiger der Staatsbahnen nur 115 
Stimmen. 
die Kabi etefrage gefellt. 
Minifterkrifis ſchreckten jedenfalls manche Deputirte 
zurück, und ſonach möchte auch dit definitive An⸗ 
nabmt der Konventionen keinem Zweifel mehr un⸗ 
terliegen. 


Die Regierung hatte übrigens indirekt 
Vor der Perſpektive einer 


Zwiſchen Arsne, Deputirter und Redakteur in 


Paris, und Simon Boubee, Redakteur am legiti⸗ 
miſtiſchen Clatron, hat heute wegen einer Polemik 
anläßlich gegenseitiger Beleidigungen über die reſpek⸗ 
tive Haltung gegenüber der Krankheit Chambords und 
Gambettas ein Duell auf Degen ſtattg habt, wobei 
Boubee leicht verwundet wurde. 
geſprochen, daß Caſſagnac ſeinen Zeugen Ferry ge⸗ 
ſchickt in Folge der Vorgänge in der neulichen Kam⸗ 
mer⸗Sitzung. 

aa Te Fe re I 


Auch wird davon 


Provinzielles. 
Stettin, 14. Jul. Bei einer preußiſchen Le⸗ 


bens - Verfigerungs - Altlengeſellſchaft hatte Jemand 
ſein Leben im Jahre 1874 verſichert und dabei die 
Frage in der von ihm auszufüllenden Deklaration, 


ob er bereits bei einer anderen Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft einen Verſicherungs antrag geſtellt habe, wahr⸗ 
beitswidrig mit „Nein“ beantwortet. Er hatte auch 


vorher ſein Leben bei einer Magdeburgiſchen Gtſell⸗ 


ſchaft zu verſichern verſucht, welche jedoch den von 
ihm geſtelllen Antrag abgelehnt hatte. Von dieſer 
Thatſache erhielt die Geſellſchaft ſpäter Kenntuiß, 
nichtsdeſtoweniger aber nahm ſie die weiteren Prä⸗ 
mien fortgeſezt an. Im Jahre 1880 flaıh der 
Verſicherte, und als nun feine Erben die Auszah⸗ 
lung der Verſichtrungsſumme beanſpruch ten, verwei⸗ 
gerte die Geſellſchaft die Zahlung der Summe, in⸗ 
dem ſie ſich auf die wahrheitswidrige Angabe in der 
Deklaration und auf den dadurch geſchaffenen Un⸗ 
gilligkeite grund aus $ 6 der allgemeinen Verſiche⸗ 
rungeberingungen berief. Das Kammergericht ver⸗ 
urtheilte aber die Geſellſchaft zur Zahlung, und die 
von dieſir dagegen eingelegte Reviſton wurde vom 
Reichsgericht, I. Zwilſenat, durch Urtheil dom 19. 
Mai d. J. zurückgewieſen, indem der höchſte Ge⸗ 
richtshof degründend ausführte: „Hat Bellagte ge- 
wußt, daß K. jenen Verſicherungsantrag bei der 
Magdeburgiſchen Geſellſchaft geſtelt hat und daß 
derſelbe von dieſer abgelehnt worden war, daß ſo 
mit die Frage 13 in der Deklaration vom 23. 
September 1874 unrichtig beantwortet war, und 
dat ſie, obſchon ſie jene Thatſachen erfuhr, nachdem 
ſie den Verſicherungsvertrag mit K. abgeſchloſſen 
batte, das Vertragsverhältniß durch Annahme wei⸗ 
terer Prämien fortgeſetzt, jo lann ſie, wie das Be⸗ 
cufungsurtheil mit Recht angenommen, auf den Un- 
gitigleitagrund aus § 6 der allgen einen Verſiche · 
kungobedingungen nicht zurückkommen; fie iſt viel⸗ 
mehr, nachdem der Tod des Verſicherten eingette 
ten iſt, verpflichtet, die Verſicherungsſumme zu 
zahlen.“ 

— Bei der Revifion der Borfpanntoften-Ligui- 
dation der Gemeinden find oft dadurch Wiiterungen 
eutſtanden, daß in den von den Truppenthtilen aus⸗ 
geſtellten Beſcheinigungen über geleiſteten Vorſpann 
die nach der Entſcheidung des Rechnungshofes dis 
deutſchen Reichs für Reviſionezwecke erforderliche An- 
gabe der Entfernung, auf welche der Vorſpann be⸗ 
nutzt worden if, gefehlt hat. Um derartigen Vor⸗ 
tommniſſen, durch welche auch die Anwelſungen der 
din Gemeinden zuſtehenden Vergütungen verzögert 
werben, für die Zukunft vorzubeugen, find neuer ⸗ 
oings Anordnungen getroffen worden, daß die Trup⸗ 
penkommando's, welche bei Ausſtellung der bezüg⸗ 
lichen Beſcheinigungen auf die Auskunft der Ge⸗ 
meindevorſlände über die in Betracht kommenden 
Entfernungen angewleſen find, hierüber ſogleich bei 
Heſtellung dis Vorſpanns mündlich oder ſchriftlich 
mit Benachrichtigungen verſehen werden. 

— Im Bellevue Theater finde 
Dienſtag, den 17. d., eine Vorſtellung ſtatt, die in 
vollem Maße verdient von allen Kunſtfreunden durch 
ahlreichen Beſuch unterfügt zu werden, da dieſelbe 
zum Vortheil des Ober-Regiſſeurs Herrn Haas 
veſtimmt if. Zur Aufführung gelangt zum 10. 
Male Suppé's „Afrilareiſe“, welche täglich unge⸗ 
theilten Beifall findet und durch deren Juſzentrung 
ſich der Beneſiziant ein großes Verdlenſt erworben. 
Möge ihm das Publikum am Dienſtag durch zahl⸗ 
reichen Beſuch dieſen Dank kundgeben. 

— Auf zer Internationalen Aus⸗ 
tellung zu Hamburg vom 3. bis 11. Juli d. 
36. dürften die Herren Schütt u. Ahrens 
gierſelbſt wohl die größte Anzahl von Preiſen für 
ole von ihnen vertretenen engliſchen Züchter von 
Schafen und Schweinen erhalten haben, namlich: 

1) Ruſſeu Swanwick, Royal College farm 
Cringeſſer für Cotswold-Schafe: Ehrenpreis des 
Hamburger Senats von 600 Ml., 3 arſte Preiſe, 
3 zweite Preiſe, 1 dritten Preis. 2) Alfred Mor- 
ciſon, Tichbury, für Hampſhtre⸗ Down - Schafe: 
Zucht-Kollettionspreis von 500 Mk., 3 erſte Preife, 
4 zweite Preiſe. 3) John Treadwell, Winchendon 
farm, für Oxfordſhire⸗Down⸗ Schafe: Zucht⸗Kollel⸗ 
tionspreis von 500 Mk., 1 erſten Preis, 1 zweiten 
preis. 4) John Pears - Mere für Lincolnſhire⸗ 
Schafe: 1 erſten Preis, 1 zweiten Preis. 5) Robt. 
Ruſſell, Horton Court Lodge, für Romney Marſh⸗ 
Schafe: 1 erſten Preis, 1 dritten Preis. 6) Pho. 
Fulcher, Elmham, für Shropſhire⸗Downu-Schafe: 2 
erſte Preiſe, 1 zweiten Preis. 7) Joſ. Duncan 
für Black faced⸗Schafe (ſchott. Bergrace): 2 erſte 
Preiſe, 2 zweite Preiſe. 

II. Schweine. 1) R. E. Ducherings Erben, 
Northorpe: Hamburger Staatspreis von 600 Mk., 
2 erſte Preiſe, 4 zweite Preiſe. 2) Che. Duche⸗ 
Zucht⸗Kollektionspreis von 500 


Walwyn, Osmaſton farm: 2 erſte Preiſe. 4) Joſ. 
Duncan: 1 erſten Preis. 
— (Perſonal Chronik.) 


Kreis⸗Bauinſpektor Freund in Stargard i. Pomm. 


worden. — Der Regitrungsrath Frhr. v. Richt⸗ 
hofen iſt von der kgl. Regierung zu Stettin an die 


Regierungs⸗Bureau⸗Diätar Dittmann iſt als Bu⸗ 


Springmann zu Buſow und für den Standesamts⸗ 


Stellvertretern des Standesbeamten ernannt. — Im 
Kreiſe Saatzig iſt für den Standes amtsbezirk Tem⸗ 
nick der Beigeordnete Gützlaff zu Nörenberg zum 
zweiten Stellvertreter des Standesbeamten ernannt. 
— In Ober-Bredow, Synode Stadt Stettin, iſt 
der Schullehrer Handt und in Neuenlirchen, Synode 
Land Stettin, der Küſter und 1. Lehrer Strege, 
feſt angeſtellt. - 

— Der bisherige Hauptſteueramts - Afiften 
Ludwig Obermeyer hierſelbſt iſt als Sekretär bei 
dem hieſigen Marienſtift angeſtellt worden und zur 
Vertretung des Stiſtsadminiſtrators in Kaſſenge⸗ 
ſchäften bei der Abweſenheit deſſelben legitimirt. 

— Im Elyſium⸗Theat er findet heute, 
Sonnabend, die 42. Aufführung des „Bettelſtudent“ 
zum Bentſiz der liebenswürdigen Darſtellerin der 
Laura, Fräulein Lucie Berdter, ſtatt und il 
wohl zu wünſchen, daß die hier ſo bellebte Künſt⸗ 
lerin an ihrem Ehrenabend durch ein aus verkauftes 
Haus erfreut wird. Der „Bettelſtudent“ dürfte 
hier übrigens noch feine 50. Aufführung erleben, 
falls es Herrn Direktor Lautenburg gelingt, Herrn 
Georz Engels zu beſtimmen, daß derſelde den 
Anfang ſeines bieſigen Gaſtſpiels noch um einige 
Tage hinausſchiebt. 

— Der Herrenmeiſter des Johanniter Ordens, 
Prinz Albrecht von Preußen, königliche Hoheit, hat 
den nachbenannten Ehrenrittern dieſes Ordens aus 
Pommern: dem Premier-Lieutenant a. D. und Rit⸗ 
gutsbefiger Hermann Kal von Hennigs, auf 
Techlin bei Tribfees, dem Rittmeiſter a. D. Hein. 
nich Philipp Guſtav Grafen v. Borcke, auf Star⸗ 
gortt bei Plemslaff, dem Major a. D. Adolf von 
Maſſo w, auf Rohr bei Treten, dem Rittmeiſter 
a. D. Friedrich Otto Konrad Teſſen v. Hey de⸗ 
breck, auf Neu-Budow bei Gr.⸗Tychow, dem 
Rittmeifter a. D. Karl Frhru. v. Senden, auf 
Natzlaff, dem Major im 1. pommerſchen Landwehr. 
Regiment Nr. 2, Kammerherrn und Kriisdeputirten 
Oelar v. d. Landen, auf Plüggentin bei Sam⸗ 
tens, dem Major a. D. Leopold v. d. Oſten, 
auf Groß⸗Jannewitz, dem Rittergutsbrfiger Konrad 
Adolf Grafen v. Kleiſt, auf Schmenzin, dem 
Major a. D. und Erb Küchenmeiſter in Hinterpom⸗ 
mern Hugo v. Kleiſt⸗Retz o w, auf Gr.⸗Tychow, 
am 26. Juni cr. in der Johanniter-Ordens⸗Kirche 
zu Sonnenburg den Ritterſchlag und die Inveſtitur 
ertheilt. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtumtheater: 
„Der Bettelſtudent.! Große Operette in 3 Alten. 
Bellevue: „Die Afrikareiſe.“ Große Ausſtat⸗ 
tungs⸗Operette in 3 Akten. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Eine Erplofion mit recht unheil 
vollen Folgen fand heute Vormittag 7½ Uhr in 
dem Lagerkeller der Droguen- und ‚Chemifalien- 
Handlung von Philipp Mühſam auf dem Grund⸗ 
fügt Linienſtraße 132 ſtait. Die Kataſtrophe trat 
mit einem donnerähulichen Knall auf, durch welchen 
das Perſonal des benachbarten Feuerwerdepots allar⸗ 
mirt wurde. Die Erſchütterung war eine ſo mäch⸗ 
tige geweſen, daß die Wölbung des im rechten Sei⸗ 
tenflugel gelegenen Kellers theilweiſe zuſammenſlürzte, 
die Dielung der darüber befindlichen Parterrträume, 
in welchen ſich das Komtoir und Lager der Tomsh- 
ſchen Glas handlung befindet, hoch emporgehoben 
wurde und das ganze Haus in's Schwanken gerieth; 
die Fenſterſcheiben waren ſämmtlich in Trümmer 
gegangen und die Thüren theilweiſe aus den Aa⸗ 
geln gehoben worden. Die beiden im Keller an- 
weſenden Arbeiter wurden zu Boden geſchleudert 
und durch Brandwunden verletzt, hatten jedoch be⸗ 
reits vor dem Eintreffen der Hülfe durch dit Kel⸗ 
letfenſter, da der Eingang von der vollſtändig aus 
den Fugen geriſſenen Treppe verjperit war, das Freit 
gewinnen können; ihre Verletzungen find glücklicher 
Welſe keine lebensgefährlichen. Bei Weitem ſchlech⸗ 
ter dit ein Dritter Arbeiter weggekommen, welcher im 
Moment der Exploſton die Kellertreppe betreten 
hatte. Derſelbe wurde durch den gewaltigen Luft 
druck hoch in die Luft emporgehoben und über die 
ganze Hofbreite — 24 Meier weit — durch die 
Aeſte eines Baumes hinweg, auf das Dach des jen- 
feitigen einflödigen Seitengtbäudes geſchleudert, wo 
er durch den Lattenbtlag brach und demnächſt, da 
er vollſtändig betäubt, ſich nicht anzuhalten ver⸗ 
mochte, auf das Holzpflaſter ſtürzte. Seine Be⸗ 
ſchädigungen ſollen jo ſchwerer Natur fein, daß an 
ſetnem Wiederauflommen gezweifelt wird. Wunder 
barerweiſe hatte die Exploſton trotz der Maſſe fo 
leicht entzündlichen Materials nur einen unverhält⸗ 
nißmäßig unbedeutenden Brand im Gefolge, was 
wohl dem Umſtande zuzuſchreiben ſein dürfte, daß 
die Ballons mit Benzin unverſehrt geblieben ſind. 
Welche Chemikalten überhaupt exploditten, hat ſich 
bis jetzt noch nicht mit Sicherheit feſtſtellen laſſen, 
wohl aber iſt anzunehmen, daß die Urſache zur Er- 


In Stettin iſt die 
Lehrerin Emma Kuhr proviſorlſch angeſtellt. — Dem 
Waſſer Bauinſpektor Ulrich in Stettin und dem 


iR der Charakter als Baurath Allerhoͤchſt verliehen 


tgl. Regierung zu Erfurt verſetzt worden. — Der 
reau-Aſſiſtent des kgl. Provinzial⸗Schulkollegiums in 
Stettin angeſtellt. — Im Kreiſe Anklam ſind für 
den Standesamtsbezirk Leopoldshagen der Lehrer 


bezirk Jven der Inſpektor Bluth in Janow zu 


Mark, 5 erſte Preiſe, 1 zweiten Preis. 3) Matthew ſploſion durch den unvorſichtigen Gebrauch eines Lich⸗ 


tes herbeigeführt worden iſt. 

— Im Weimann'ſchen Volksgarten an 
Geſundbrunnen in Berlin finden e = 
Produktionen einer Stiltänzertruppe ſtatt. Am 
Montag Abend hatten die beiden Künſtler Benno 
Maningo und Petrescu, ein Rumänier, den Rath 
dis Herrn Weimann, bei dem aufſteigenden ſchwe⸗ 
ren Gewitter ihre Produktionen auszuſetzen, nicht 
befolgt und waren unter Donner und Blitzen eben 
dabel, die im Publikum ſehr beliebte Eliphanten⸗ 
piece auszuführen, d. h. in der Umhüllung eines 
Elephanten mit feinem oben auffigenden Cornak über 
das Thurmſell zu gehen, als die Kataſtrophe aus- 
brach. Unter einem herniederzuckenden Blitz ſchien 
das ſtarke Drahtſeil nachzugeben und beide Künſtler 
ſtürzten aus der ſchwindelnden Höhe kopfüber in dle 
Tiefe. Das unten angebrachte Netz zerriß zwar 
durch die Wucht des Falles, milderte aber doch den 
Sturz ſo, daß beide Artiſten unter dem Jubel des 
Publikums ſich völlig unbeſchädigt vom Erdboden 
zu erheben vermochten. 

— Wieder ein unſchuldig Verurthellter! 
Am 18. April verurtheilte das . Er 
Leipzig den Wirthſchafte gehülfen Eiſelt aus Ober⸗ 
ſachſenfeld bei Schwarzenberg, welcher des in 8 177 
des R.⸗Str.⸗G.⸗B. behandelten Verbrechens ange ⸗ 
klagt war, auf Grund des Wahrſpruchs der Ge⸗ 
ſchwortenen zu drei Jahren Gefängniß. Elſelt 
wurde ſofort verhaftet und nach Rechtskraft des 
Urtheils zur Strafverbüßung in das Gefängniß zu 
Zwickau abgeführt. Auf Antrag der Vertheidigung, 
weicher es gelungen war, neues Material zur Bo⸗ 
urthtilung des Falles zu erbringen, hatte das Land⸗ 
gericht zu Leipzig die Wiederaufnahme des Verfah- 
rens zu Gunſten des Verurtheilten verfügt. Die 
neuen Erhebungen waren derartig gefördert worden, 
daß bertis am 7. Juli die anderweite Verhand⸗ 
lung vor dem Schwurgerichte ſtattfinden konnte. 
Ueber die Details derſelden können wir, da die 
Sitzung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſlatt⸗ 
fand, nicht berichten. Dieſelbe endete jedoch mit 
der vollſtändigen Freiſprechung des Eiſelt, welcher 
fefort auf freien Fuß geſetzt wurde, nachdem er 
u ein Vierteljahr unſchuldig im Gefängniß ge⸗ 
eſſen. 60 
— (Ein g. fährlicher Schwiegervater.) Mit 
Recht verlangt man von jungen Aerzten, daß jie 
ſich verheirathen, ehe ſie auf eine bedeutende Praxis 
rechnen dürfen In Philadelphia geht man jedoch 
noch welter. Dort kümmert man ſich ſogar darum, 
mit wem ſich ein junger Arzt verheirathet, wie der 
von einer kortigen Zeitung berichtete Fall des be⸗ 
telts als Zunggefle wit einer bedeutenden Kund⸗ 
chaft geſegneten Dr. K. beweiſt. Derſelbe verlobte 

% kürzlich mit der Tochter eines der prosperirend⸗ 
en Leichenbeſorger der Stadt. Vierzehn Tage nach 
Bekanntwerden des erfreulichen Ereigniſſes hatte der 
glückliche Bräutigam zwei Drittel feiner Patienten 
verloren — ſo allgemein war die Furcht vor einem 
Kompagnie Geſchäft zwiſchen Schwiegerſohn und 
Schwiegervater! f 
Telegraphbiſche Depeſchen 

Petersburg, 13. Juli. 8 Mitthei⸗ 
lung des „Regierungs⸗Anzeigers“ bat der Miniſter 
des Innern in Folge einer diesbezüglichen Vorſtel⸗ 
lung des Medizinalraths vom 3. d. M. dle zum 
Schutze der Häfen res Schwarzen Meeres wegen 
eine Cholera-Infektion angeordneten geſundheitspoli⸗ 
zeilichen Maßregela dahin erweitert, daß alle Schiffe 
mit einem in Bezug auf die Cholera unreinen Pa⸗ 
tent einer zweiwöchentlichen Beobachtung unterliegen, 
während alle anderen Schiffe mit reinem Patente, 
die aus der Konftantinopeler Meerenge und von der 
anatoliſchen Küſte kommen, ſowie ſolche Schiffe, 
welche an ausländiſchen Quarantäneplätzen unter 
Beobachtung geſtanden haben, ſich einer 7tägigen 
Beobachtung zu unterwerfen haben. Auch dürfen 
alle obgedachten Schiffe aus ſchließlich nur in den 
Häfen von Odeſſa, Kertſch, Theodoſta und Batum 
einlaufen. 

Dem Baron Salomon Günzburg iſt für be⸗ 
ſondere Verdienſte um das Kinderaſyl des Prinzen 
von Oldenburg der Stanielausorden II. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

Konſtantinopel, 13. Juli. Der italienifche 
Botſchafter Cortt hat wegen der Entführung des 
Italieners Corpt durch Räuber bei dem Miniſter 
des Aus wärtigen dringende Vorſtellungen gemacht. 

London, 12. Jull. Untertzaus. Der Pre⸗ 
mier Gladſtone erllärte, es fänden jetzt keine Unter⸗ 
handlungen wegen des Freuen Suezkanals ſtatt; 
wenn das proviſoriſche Arrangement gebilligt würdr, 
müſſe wegen des für den Bau des Kanals noth⸗ 
wendigen Landes unterhandelt werden. Die Kron⸗ 
fürtften behaupteten, Leſſeps habe ein erlluſtoes Recht 
in Bezug auf den Kinal im Isthmus von Sutz; 
wenn riefe Anſicht eine irrige, fo hätte die Regle⸗ 
rung feine Rechtfertigung für das proviſoriſche Ar⸗ 
tangemert. Unterſtaateſekretär Fitzmaurice theilte 
mit, die egyptiſche Regierung habe den ihr von 
England angebotenen ärztlichen Beiſtand zur Be⸗ 
kämpfung der Cholera abgelehnt; die engliſche Re⸗ 
gierung babe aber ttozdem beſchloſſen, einen erfah⸗ 
tenen Arzt zu entſenden, welcher ihr über den Cha⸗ 
rakter der Epidemte berichten und den Generalkonſul 
Malet in ſeinen Rathſchlägen an die ehyptiſche Re⸗ 
gierung unterſtützen ſolle. f 

London, 13. Juli. Geſtern haben Hier und 
in den Provinzen verſchiedene Meetings ſtattgefun⸗ 
den, auf welchen gegen das Abkommen der engli⸗ 
ſchen Regierung mit Leſſeps bezüglich eines zweiten 
Suezkanals auf das Entſchiedenſte proteſtitt wurde. 

Alexaudrien 13. Juli. (Telegramm des „Reu⸗ 
ter'ſchen Bureau's“.) Vom Mittwoch Abend bis 
geſtern Abend ſtarden in Damiette 40, in Manſurah 
73, in Samanud 11, in Schirbin 3 Perſonen an 
der Cholera. 


